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lung Kenntniß genommen habe und gleichwie ſie ſich 
der Hoffnung hingebe, ihrerſeits ſowohl mit Oeſterreich 
als mit Preußen fortdauernd die freundſchaftlichſten 
önnen, fo vermöge fie 


tation an der Trivialſchule in Ryglice (Tarnower Die jüngſten Meinungsäußerungen der „Donau- Beziehungen unterhalten zu 0 i 
f een Sue a tung“ üb Teplitze t. au ener Zuſammenkunft nur eine erfreuliche 
Graſet) wunde durch freiwillige Beiträge ſeitens der n Bürgfaft mehr für den Frieden der Welt und die 


ſchreibt man der „Prg. Ztg.“ aus Berlin, haben 
hier in weiten Kreiſen einen ſehr günſtigen Eindruck 
gemacht. Namentlich iſt man bier darüber erfreut, 
daß von dem Wiener Blatt die Andeutungen preußi⸗ 
ſcher Organe beſtätigt werden, wenn daſſelbe meldet: 
zu Teplitz habe das in Baden⸗Baden Begonnene eine 
entſchiedene Förderung erhalten, indem eine feſte Grund⸗ 
lage gemeinſam deutſcher Politik geſchaffen worden 
ſel. Auch die weitere Verſicherung, es ſeien dort Bürg⸗ 
ſchaften gewonnen, daß Deutſchland in den europäi: 


zutshertſchaft von Ryglice ferner der christlichen und 
israelitiſchen Gemeinde in Ryglice, endlich pci Ge⸗ 
meinden Joniny und Uniszowa im Baaren auf 189 
fl. Oeſt. W. bleibend erhöht, wozu noch zwei Klafter 
Brennholz hinzukommen. 

Auf unbeſtimmte Zeit wurden zugeſichert: 

1. Von der Guts herrſchaft in Ryglice im Baaren 
5 fl. 25 kr. Oeſt. W. In Naturalien: 

2 Beete Erdäpfel, 


Intereſſen der Civiliſation zu erblicken. 

Ein Brief des pariſer Correſpond. der „Oſtd.⸗P.“ 
gibt Aufſchlüſſe über einen wichtigen Punkt der neue⸗ 
ſten politiſchen Ereigniffe, über die Miene, welche das 
franzöſiſche Cabinet bezüglich der Entrevue in Teplitz 
annimmt: „Die Zuſammenkunft Sr. Majeſtät mit 
dem Prinzregenten von Preußen, heißt es in demſelben, 
hält die Diplomatie in Athem. Jedermann will das 
Geheimniß wiſſen und verräth trotz geheimnißvoller 


„ Kraut, ſchen Angelegenheiten künftighin das Gewicht ſeines] Mienen und Auseinanderſetzungen, daß er über die 

4 Metzen Korn, einverſtändlichen Wollens und Handelns in die Wag⸗J Vermuthung nicht hinaus iſt. Geſpannt war man 

2 „ Weizen, ſchale der Entſcheidung legen werde, ſteht im vollen] natürlich auf die Aeußerungen des Herrn von Thouve⸗ 

2 „ Erbſen. Einklang mit dem früheren Ausſpruch, insbeſondere] nel, um das mot d’ordre des franzöſiſchen Cabinets 

j 2. Vom Pfarrer in Ryglice Joſeph Orlowicz der „Preuß. Z.“: Deutſchland habe durch die Fürſten⸗ darüber zu erfahren. „Der Kaiſer,“ ſagt Herr von 
jahrlich 10 fl. 50 kr. Oeſt. W. zuſammenkunft nicht blos eine neue Gewähr für ſeine] Thouvenel, nach der Verſicherung des Correſpondenten, 
3. Vom Pfarrer aus Zalassowa Franz Zabecki] Sicherheit empfangen, ſondern dürfe ſich auch der „iſt über die Wiederherſtellung der freundſchaftlichen 


als Gutsbeſitzer in Uniszowa jährlich 2 Klafter wei⸗ 

ches Brennholz. 

Endlich bat die Gutsherrſchaft von Ryglice ein 

Grundſtück von 156 [j Klaftern zur Anlegung einer 
bſtbaumſchule geſchenkt. 

9 Dieſe die Hebung der Volksbildung bezweckenden 
“tungen werden mit dem Ausdrucke der gebühren⸗ 
en Anerkennung zur allgemeinen Kenntniß 

ig Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 27. Juli 1860. 


Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen auf⸗ 
richtig erfreut. Nichts konnte ihm erwünſchter kommen 
als die Nachricht von der Zuſammenkunft in Teplitz. 
Frankreich will den Frieden und vor Allem den Frie⸗ 
den mit Deutſchland. Welchen Zweck hatte denn des 
Kaiſers Reiſe nach Baden-Baden, wenn es nicht der 
war, die deutſchen Fürſten perſönlich aufzuklären über 
ſeine freundlichen Intentionen? Je ſicherer ſich Deutſch⸗ 
land durch die Einigung ſeiner Fürſten weiß, um ſo 
größer iſt die Bürgſchaft eines friedlichen Verhältniſſes. 
Die Ausſöhnung zwiſchen den Herrſchern von Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich muß ein größeres Selbſtvertrauen 
geben; es kann nur dazu beitragen, jene krankhafte 
Aengſtlichkeit zu beſeitigen, mit der es bisher auf uns 
blickte. Die Angſt iſt die Mutter des Mißtrauens und 
Mißtrauen ſtört jedes nachbarliche Zuſammenleben und 
führt ſchließlich das herbei, was Frankreich gerade ver⸗ 
meiden will. Wir können uns daher zu dem Rendez⸗ 
vous in Teplitz gerade nur Glück wünſchen.“ Ich 
habe allen Grund zu glauben, ſchließt der Brief, daß 
die ſophiſtiſche Wendung an allen deutſchen Höfen ge⸗ 
braucht werden wird. Feinheit iſt ihr keineswegs ab⸗ 
zuſprechen. Das Thermometer ſteht bier überhaupt 
auf Frieden und Friedensverſicherungen. Die öffentliche 
Meinung will von Krieg nichts wiſſen und am aller⸗ 
wenigſten von einem Kriege mit Deutſchland. Darü⸗ 
ber kann man ſich in den Tuilerien keine Täuſchung 
machen: die ausgeſteckten Fühler haben nirgends ver: 
fangen. 

Der Brief des Kaiſers Napoleon, deſſen Inhalt 
uns die „Morning⸗Poſt,“ mitgetheilt hat, iſt nicht an 
die Königin von England, ſondern an den Grafen v. 
Perſigny gerichtet, welcher ihn der Königin und den 


Hoffnung hingeben, daß das Gewicht ſeiner Intereſſen 
in Zukunft ſchwerer als bisher in die Wagſchale der 
Entſcheidungen fallen werde. Gerade der damit er⸗ 
öffneten Ausſicht auf eine kraftige, gemeinſame, poſi⸗ 
tive deutſche Politik wird hier vielſeitig ein doppelter 
Werth beigemeſſen. Haben die deutſchen Großmächte 
und der Bund während der traurigen Zeit innerer 
gebracht. Zerwürfniſſe genugſam erfahren, von wie verderblichen 
Folgen die Streitigkeiten begleitet waren, welche Deutſch⸗ 
land an einer rechtzeitigen Entfaltung feiner Geſammt— 
kraft nach außen hinderten, ſo iſt nunmehr zu erwarten, 
daß die Kernmacht Mitteleuropa's nicht ferner in faſt 
ſchweigender Zurückhaltung zuſehen werde, wie fremde 
Willkür die völkerrechtlichen Grundlagen der europäiſchen 
Ordnung in Frage ſtellt, auf den Hauptgebieten alt- 
begründeten deutſchen Einfluſſes nach Gutduͤnken ſchaltet 
und die ſtaatlichen Verhältniſſe von Grenznachbarn 
Deutſchlands nach den Eingebungen ihrer Sonderin⸗ 
tereſſen zu regeln ſucht. Deutſchland iſt ſtark genug, 
um gebietend aufzutreten, wo es die Wahrnehmung 
ſeiner Rechte gilt, und eben weil ſeine Politik eine 
weſentlich defenſive iſt, hat es auch um fo mehr Ans 
ſpruch darauf, gehört und beachtet zu werden, wenn 
es für die Sache eines geſicherten Friedenszuſtandes 
und gedeihlicher Gleichgewichtsverhältniſſe eintritt. Der 
zuverläſſigſte Stützpunkt zur Geltendmachung ſolchen 
Anſpruchs bleibt aber eine Politik, welche jeden Zweifel 
an der Entſchloſſenheit zur That zerſtreut; und da es 
Das Ministerium des Innern hat im Einvernehmen mit dem feine rückſichtsloſe Angriffspolitik iſt, welche Europa in 
Wu Finanz rr erium dem Fürſten 2 7 die jetzigen Verwickelungen geſtürzt hat, ſo ſteht dem 
ar * . 3 2 — 0 s Frater in Verbindung mit dem energiſchen Auftreten gegen dieſelben ganz unzweifelhaft 
Daniela Stadnicki, Profeſſor Dr. das Recht der Vertheidigung zur Seite. 
Jeet eld v. Wewer, Großhändler Joachim Epbruſſe und] Auf das Rundſchreiben, in welchem Graf Rech⸗ Perfi | 2 
ſüsde Steiner die Deniligung aur Gründung einer Altienge⸗ berg den auswärtigen Höfen die Zwecke und Ziele der] Miniſtern vorleſen ſoll. Die Analyſe der „Morning 
men „b fin r 1 ung unter dem 1 Teplitzer Zuſammenkunft darlegte, hat dem „Nürn- Poſt“ war im Weſentlichen genau; doch glaubt ein 
genehmigt. erthe ieſer Geſellſchaff berger Correſpondent“ zufolge, die franzöſiſche Regie- Parifer Correſpondent der „N. Pr. Ztg.“ derſelben hin: 
rung fi. beeilt, in Wien eine Antwort abgeben zu zufügen zu können, daß der Brief durch die Bemer⸗ 
laſſen. Dieſelbe lautet dahin, daß die franzöſiſche Re- kung eingeleitet wird, der Verfaſſer habe mit dem leb⸗ 
gierung mit hohem Intereſſe von der öſterr. Mittheis hafteſten Bedauern die Rede des Lord Palmerſton ge- 


Wo find die Gegenſätze der Natur fo nahe an ein- Eigenthum von Baſchi⸗Bozuk's waren, welche eben aus 
ander gerückt? Ein Blick ſieht das Meer, die Wüſte dem Krimmkriege zurückgekehrt waren. Die Pferde, 
und die Gletſcher, er ruht auf Schnee und Palmen! welche ihre Reiter in der Schlacht verloren hatten, 

Die „glückliche Julia“ nannten die Römer das urs wurden zum Kaufe angeboten. 


Se. t. t. Apeftoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
föliefung vom 95, a d. 5 dem herzoglich Naſſau'ſchen Hof⸗ 
— he und Konſul Joſeph Forsboom⸗ Brentano, Präſes des 

eutſch⸗patriotiſchen Vereines, das Ritterkreuz des Franz Joſeph⸗ 
Ordens, dem Geſellſf after des Buchdruckers Zamarsky und Be⸗ 
ſitzer einer wrograpbiſch. artififchen Anſtalt, dann Präſes⸗Stell⸗ 
dertreter des Vereines Karl Dittmarſch, dem Adminiſtrator 
er „Vorſtadt⸗Zritung“ und Schriftführer dieſes Vereines Karl 
Wisler. ſowie dem — an mehrerer in⸗ und auslän- 
duſchen Handelshänfer, dann Kaſſier des gedachten Vereines Ru⸗ 
ulph Siegfried Spitzer das goldene erdienſtkreuz mit der 
rone allergnädigft zu verleihen geruht. 

Se. l. k. Apoſtoliſche Majeſtaͤr haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſcließung vom 23. Juli d. J. dem Stadtpfarrer in Bielitz Ma⸗ 

ias Bulowsky in Anerkennung ſeiner um Kirche und Schule 
R benen Verdienſte das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone 
ergnädigſt zu verleihen geruht. 


Menßhengen, Grafen 
ia Advokat 


— —— 


Feuilleton. 


alte „Berytus;“ aber es ſind zwei Ungeheuer, welche die Beduinen in braun und weiß geſtreiften Mänteln 

Stadt bedrohen. Von der einen Seite rückt die Meeres- aus Kameelhaaren, mit gelbrothen flatternden Tüchern 

Sr Beirut Flut immer näher heran, die Wüſte wälzt ihre Sand: |umd. Haupt, mit drei Klafter langen, ſchlanken Lanzen, 
us * wellen von der entgegengeſetzten Seite zu und bededt tummelten manches dieſer Pferde zum Verſuche. Zwiſchen 


ihnen mancher bis an die Zähne bewaffnete Druſe und 
wieder Städtebewohner, in weite weiße Leinenkeider ge⸗ 
hüllt, das Haupt mit einem rothen Fes, einem weißen, 
ſchwarzen, die Nachkommen dagegen des Propheten 
mit einem grünen Turban umhüllt. 

Die Phantaſie des Leſers wird raſch angeregt, 
wenn man zu ihm von einem „arabiſchen“ Pferde 
ſpricht. Edle Plaſtik, ſchlanke Bewegung, lang flat⸗ 
ternde Mähnen, Feuer und Adel find die Eigenſchaf⸗ 
ten, die er ſich vereint denkt. Nichts von Alledem! 
Das arabiſche Pferd ſteht träge, es läßt den Kopf 
hängen, es iſt nicht hoch und ſcheint abgemagert. Erſt 
wenn es der Reiter beſteigt, gewinnt es plötzlich Ge⸗ 
ſtalt, es erzeugt ſich ein edler knirſchender Widerſtand 
gegen die es zwingende Gewalt, ſeine Augen ſprühen 
und nun kann es als Modell dem Bildhauer dienen. 

Die Feſtungswerke, die Mauern, die Kaſtelle zeigen 
überall noch Spuren vom Bombardement der engli⸗ 
ſchen und öͤſterreichiſchen Schiffe, als es galt, die 
Stadt und Syrien überhaupt dem tapferen Sohne 


immer mehr von den blühenden Gärten der Stadt. 
Die baushohen Kaktuswände, dieſe grünen, plumpen 
ieſen mit ihren Millionen kleinen Lanzen können die 
ſcheen und m: Gärten nicht ſchützen, und jedes Jahr ſchleicht die 
= Minarete, zerfallene Mauern und Feſtungs⸗ üfte näber heran, und was noch Garten war, es iſt 
— in Garten von Cypreſſen, Mandel⸗ und ſchon Wüſte geworden! Die Gletſcher fchen in ſtolzer 
und gi Feigen, Eitronen und Palmen, funkelnd Ruhe den beiden Ungeheuern zu, und ehe Jahrhun⸗ 
rothgoldener ö.. inter all' der Pracht zieht ſich ein] derte vergehen, werden fie die Stadt überflutet oder 
das Auge, berauer Streif, das iſt die Wüfte! Wenn verſandet haben. 
an all' der Shin) nach langer, troſtloſer Seefahrt, un’ die Herrlichkeit und Pracht iſt aber plötzlich 
ſich ſehnt, das vor ibm ech kaum ſatt getrunken, und] verſchwunden, wenn man die Stadt betritt. Im Ha⸗ 
wie erſchrickt es, wenn „ende Paradies zu betreten, fen ſchon hat es die orientalische Civiliſation noch nicht 
und boch empor schaut! Plögtich zur Linken hinaus dahin gebracht, eine Treppe zum Emporſteigen zu bauen. 
Da ragen die Miefenhäupge, ie in Jaffa, muß ſich der Reiſende auch hier an's 
auf ihnen wie geſchmolzenes Silbe des Libanon empor, Land bringen, emporziehen laſſen. 19 m ' 
den Sonnenlichte! Die tiefer Schnee im funkeln⸗ Die Stadt iſt ſchmutzig, wie jede orientaliſche, die 
find grün und zeigen ſo kühn hi ſenkenden Abhänge] Straßen, um die Sonnenſtrahlen abzuwehren, eng und 
fer und Schlöſſe, Mauern uod gebaute weiße Oör⸗ ſomal, führen maß ſchroff empor, und nur vor dem 
zuſtürzen drohen 5 neee daß fie herab⸗ Kaſtelle iſt ein großer ſtaubiger Platz, auf dem wir 
: mehrere hundert Pferde und Maulthiere ſahen, die das 


Stadt der Welt bietet einen gleich 
: feine Begenfäge Öberräfthenden . 

ee anfährt, erblickt grüne Hügel herab: 
und in die See — — weiße — Mo⸗ 


iu Kaum ein 
prächtigen, durch 


leſen, und daß es an einer Stelle heißt, Frankreich 
habe nicht die entfernteſte Verbindlichkeit gegenüber dem 
Könige von Neapel über ſich genommen. Anlaß und 
Zweck dieſes Sendſchreibens ſind leicht zu errathen, 
heißt es in der Correſpondenz weiter, Kaiſer Louis 
Napoleon weiß ſehr gut, daß ein Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen den deutſchen Großmächten ein Einverſtändniß 
zwiſchen England und dieſen zur Folge haben wird, 
wenn er nicht dazwiſchen trete. Daher dieſes unerwar⸗ 
tete Entgegenkommen gegen England. Sehr pikant 
wäre es, wenn es ſich beflätigte, was uns geſagt wird 
— verbürgen können wir es nicht — daß der kaiſer⸗ 
liche Brief das Datum von der Zuſammenkunft von 
Teplitz führe. 

Mit dem Briefe des Kaiſers Napoleon fällt ein 
Artikel im officiöfen Conſtitutionnel zuſammen, in wel⸗ 
chem die Heißſporne zur Geduld ermahnt werden, und 
viel die Rede iſt von Achtung der Verträge, von der 
Nothwendigkeit des Zuſammengehens aller europäiſchen 
Mächte, von Frankreichs bekannter Mäßigung ıc. Ein 
Pariſer Corr, der „Don.⸗3.“ ſieht darin Symptome, 
die einer Art von Rückzug gleichen: „Und ein ſolcher 
Rückzug wäre in der That begreiflich. Zu einem 
Bruche mit der größten Seemacht der Welt iſt die 
franzöſiſche Regierung noch lange nicht fertig; hat fie 
doch genug Mühe gehabt, die nöthigen Schiffe zum 
Transport einer etwaigen ſyriſchen Expedition auszu⸗ 
rüſten. Dagegen iſt das Landheer nach Verſicherun⸗ 
gen von Officieren zu einem großen Feldzug vollſtän⸗ 
dig aus gerüſtet; fie laſſen es ſich natürlich nicht neh⸗ 
men, daß dieſer Krieg Deutſchland und dem Rhein 
gelte.“ 

Die Depeſche des Grafen Rechberg als Antwort 
auf die Aufforderung Thouvenels, Spanien als Groß⸗ 
macht an dem europäiſchen Concerte tbeilnehmen zu 
laſſen, iſt, an die Vertreter Oeſterreichs gerichtet, vom 
12. Juni datirt und ſchließt ſich der Anſicht der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung an, verwahrt ſich jedoch von vorn 
herein „gegen die Folgerungen, welche etwa andere 
Machte aus welch immer für Motiven aus dieſem 
Präcedenzfall ziehen wollen möchten.“ 

Die Antwort des Wiener Kabinets, dem öſterr. 
Botſchafter in Paris Fürſten Metternich ertheilt, lautet: 
„Der Marquis von Mouſtier hat mir die Depeſche 
des Herrn Thouvenel mitgetheilt, welche ich die Ehre 
habe, Ew. Durchlaucht beiliegend in Abſchrift zu über⸗ 
ſenden. In dieſem Aktenſtücke hat ſich das franzöſiſche 
Kabinet die Aufgabe geſtellt, die Motive zu entwickeln, 
welche es zu der Meinung veranlaſſen, daß Spanien 
fernerhin zu den etwaigen Berathungen der Großmächte 
über die Angelegenheiten von allgemeinem Intereſſe zu⸗ 
gezogen werde. Zur Unterſtützung dieſer Meinung führt 
Herr Thouvenel an, daß bereits auf dem Wiener Kon⸗ 
greſſe Spanien in dem leitenden Ausſchuſſe in ſeiner 
unbeſtreitbaren Eigenſchaft als Großmacht vertreten 
war, daß es ſpäter durch unglückliche Ereigniffe ſich 
zeitweiſe von den europälſchen Berathungen ausge⸗ 
ſchloſſen ſab, daß es endlich, nachdem es die inneren 
Schwierigkeiten überwunden und einen glänzenden Be⸗ 
weis von zunehmender Kraft und Wohlfahrt energiſch 
geführt und ruhmvoll beendigt hat berufen ſcheine, die 


Mohamed Ali's wieder zu entreißen und das Land 
dem legitimen Beherrſcher, dem Sultan in Konſtanti⸗ 
nopel, wieder zurückzuſtellen. 

Damals galt das „gemeine“ Völkerrecht und ver⸗ 
kündete kein Premier im engliſchen Parlamente die 
„natürlichen“ Rechte der Volker. „Die Civiliſation 
muß Breſche ſchießen,“ ſagte uns der franzöfifche Con⸗ 
ſul, als wir am Seegeſtade unter einem Gartenzelte 
ſeinen Gegenbeſuch empfingen, „das Chriſtenthum und 
die Civiliſation ſind die Schildträger auf dem Wappen 
Frankreichs. Mohamed Ali war der Napoleon des 
Morgenlandes. Er war den Ländern zum Heil, die 
ſeine eiſerne regierende Hand ergriff. Er war ein Ci⸗ 
vilifator, aber ein mohamedaniſcher. Vielleicht auch 
bedarf der Orient eines Scepters, das ein Schwert iſt. 
Louis Philipp wurde unpopulär, weil er damals keine 
Schiffe nach Syrien ſendete. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung muß das gut benutzte und lang vorbereitete 
„Partant pour la Syrie!* zur Wahrheit werden laſ— 
fen. Unſere Aufgabe ift, unſere geiſtigen Vedetten vor⸗ 
zuſchieben, die wirkliche Eroberung ſittlich und mora⸗ 
liſch vorzubereiten. 

Es iſt die eingeborne Aufgabe des „allerchriſtlichen “ 
Herrſchers, Klöfter und Schulen zu bauen, durch fie Bil⸗ 
dung und Kenntniſſe, namentlich die franzöſiſche Spra- 
che zu verbreiten, damit ſich der Mohamedaner in Sp: 
rien wie in Algier gewöhne, uns als ſeine Freunde 
zu betrachten. Die Sprachen ſind entſcheidend bei den 


Stellung wieder einzunehmen, die ihm in dem euro: ſen⸗Darmſtadt) der Plan gefaßt worden, für die 
Niemand hat auf- ſelben Kriegsfall die Errichtung einer Centralgewalt t 
und dieſe Frage ſolle abermals Feindſeligkeiten ausgebrochen ſein. Aus Can⸗ 


päiſchen Konzerte angewieſen war. 
richtiger als Oeſterreich ſich über die Erfolge gefreut, 
welche unlängſt die Anſtrengungen der heldenmüthigen 
ſpaniſchen Armee gekrönt haben. Alle unſere Sympa⸗ 
thien gebören ſeit langer Zeit dieſer edlen Nation, und 
mit der lebhafteſten Genugthuung ſehen wir dieſelbe 
nach langen bürgerlichen Zwiſtigkeiten zu einem neuen 
Leben erblühen und ſich mit verdoppeltem Eifer und 
Energie der Entwicklung ihrer großen moraliſchen und 
materiellen Hilfsquellen widmen. Wir nehmen deshalb 
keinen Anſtand, uns der Anſicht der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung anzuſchließen, daß Spanien alles befigt, was 
nöthig iſt, um die mit der Stellung einer Macht er⸗ 
ſten Ranges verknüpften Pflichten zu erfüllen und der 
mit dieſer Stellung verbundenen Verantwortlichkeit zu 
genügen. Bei diefer Sachlage haben wir unſeres Theils 
nicht allein gegen die beſtändige Betheiligung Spa⸗ 
niens an den gemeinſamen Berathungen Europas 
nichts einzuwenden, wir werden vielmehr dieſe That⸗ 
ſache mit einer der hoben Achtung, auf welche 
Spanien fi fo viele Anrechte im Verlaufe ſeinerGeſchichte 
erworben hat, entſprechenden Freunde begrüßen. So 
gern wir dieſe Meinung ausſprechen, ſo legen wir je⸗ 
doch Wichtigkeit darauf, deren ausnahmsweiſen ‚Cha: 
rakter zu konſtatiren und uns gleich von vorn herein 
gegen die Folgerungen zu verwahren, welche andere 
Mächte aus welch immer für Motiven aus dieſem 
Präzedenzfalle ziehen wollen möchten. Das europäi: 
ſche Konzert, wie es in den großen Kriſen des letzten 
halben Jahrhunderts thätig war, hatte dem Aachener 
Kongreſſe durch die Zuziehung Frankreichs zu der Ver⸗ 
einigung der vier anderen Höfe eine ſpezielle Form 
verliehen. Die damals zwiſchen den fünf Großmäch⸗ 
ten begründete Vereinigung ruhte auf den poſitiven 
Pflichten, die ſie in gemeinſamer Uebereinſtimmung im 
Intereſſe der Aufrechthaltung des Friedens und der 
unerſchütterlichen Grundſätze des Völkerrechtes fi auf: 
erlegt hatten. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, und 
überdies berückſichtigend, daß es, wenn einmal der Kreis 
erweitert iſt, ſchwer ſein würde eine Grenzlinie zwiſchen 
den von verſchiedenen Seiten ſich erhebenden Anforde⸗ 
rungen zu ziehen, war Deftirreich ſtets der Anſicht, daß 
man nur mit der äußerſten Vorſicht ſich für Vermehrung 
der Zahl der zu dieſem Konzerte zugelaſſenen Mächte 
entſcheiden dürfte, das auf der Achtung für die in den 
Verträgen eingegangenen Verpflichtungen und für die 
Geſammtheit der daraus erwachſenen Rechte beruht. 
Spanien bietet, wie wir als die Erſten anerkennen, in 
dieſer Hinſicht alle wünſchenswerthen Bürgſchaften. 
Es kann überdies mit allem Fuge die Ausübung eines 
Rechtes für ſich in Anſpruch nehmen, das es früher un⸗ 
zweifelhaft beſeſſen. Es ſcheint uns jedoch evident, ich 
wiederhole es, daß andere Regierungen, welche nicht 
dieſelben Anſprüche, noch dieſelben Präzedenzien haben, 
ſich in keiner Weiſe auf dieſes Beiſpiel zu ihren Gun⸗ 
ſten berufen könnten. Sie wollen, mein Fürſt, Sich 
in dieſem Sinne gegen Herrn Thouvenel erklären, in⸗ 
dem Sie ihm dieſe Depeſche vorleſen und fofern er es 
wünſcht, Abſchrift davon zurücklaſſen.“ 

An der militäriſchen Conferenz der deutſchen Mit⸗ 
telftaaten in Würzburg, ſchreibt die „N. P. Ztg.,“ 
welche eine Verſtändigung über Eintheilung und Ober: 
feldherrnſchaft des deutſchen Heeres im Fall eines Bun⸗ 
deskrieges anbahnen und den deutſchen Großmächten 
zur Genehmigung vorlegen ſoll, nehmen Baiern, Würt⸗ 
temberg, Sachſen, die beiden Heſſen, Naſſau und dies⸗ 
mal auch Hannover und Baden Theil. Die betreffen⸗ 
den Staaten ſind theils durch die Kriegsminiſter, theils 
durch andere höhere Militärs vertreten. In Bezug auf 
die Theilnahme Badens erklärt die officiöſe „Karlsr. 
Ztg.“: „Dieſe Betheiligung Badens beruhe nicht auf 
einem Wechſel der Anſichten bezüglich der früheren 
Würzburger Conferenzen und eben fo wenig auf unber 
dingter Billigung der Baſis des jetzigen Vorſchlages, 
ſondern auf der Erwägung, daß Baden, als zum 
Armeecorps gehörig, für den Fall des Eingehens der 
Großmächte auf die Anträge ein großes Intereſſe da⸗ 
bei habe, an den Berathungen über die Ausführung 
dieſer militäriſchen Angelegenheit Theil zu nehmen und 
ſeine Anſichten auszuſprechen.“ — Nach der „K. 3.“ 
ſoll die Abſicht dahin gehen, für den Fall eines Krie⸗ 
ges gegen Frankreich mit Oeſterreich und Preußen eine 
beſondere Militärs Convention abzuſchließen. Daſſelbe 
Blatt will wiſſen, außerdem ſei ſchon in Baden⸗Baden 


von den Mittelſtaaten (den vier Königreichen und Heſ— 


—— 


Völkern, mehr noch als ihre Nationalitäten- Frank⸗ 


thut dies im Dienſte der Civiliſation und — unter 
uns geſagt — um ſeiner Eroberungsluſt die Straßen 


Franzoſen bauen Seide im Libanon, mohamedaniſche 
Konſularagenten vertreten unſere Intereſſen, helfen die 
Und wird England ruhig zuſehen? 
„England ahmt Frankreich nach, es übt auch Wohl⸗ 
thaten vollauf, für dieſe ſollen aber die Katholiken 
proteſtantiſch, die Mohamedaner chriſtlich werden. Es 


ſen 


am Bunde in's Auge zu faſſen, 0 
ſpäter in einer Conferenz der auswärtigen Miniſter 
weiter berathen werden. Auf die beſondere Einladung 
Badens (und Oldenburgs) zu der jetzt tagenden Mi⸗ 
litär⸗Conferenz habe Baiern gedrungen. 2 

Die geſtern gemeldete Zuſammenkunſt des Kaiſers 
Napoleon mit König Victor Emanuel findet, den 
neueſten halbamtlichen turiner Blattern zufolge, bei 
Gelegenheit der Reiſe des Kaiſers nach Nizza in Mo⸗ 
naco Statt. 

Wie das Reuter'ſche Telegraphen⸗Bureau aus Par 
ris vom 1. d. meldet, erklärte der türkiſche Geſandte 
in der Conferenz über die ſyriſche Angelegenheit, daß, 
wenn der Sultan ihn autorifirt habe, unter Vorbe— 
halt die Convention zu unterzeichnen, dies nur geſche⸗ 
hen ſei, um einen Conflict mit England und Frank⸗ 
reich zu vermeiden. Die Pforte macht den Vorbehalt, 
daß die Convention den freiwilligen Entſchluß des 
Sultans, den Chriſten⸗Verfolgungen Einhalt zu thun 
und zu dieſem Behufe die Mitwirkung der Alliirten 
anzunehmen, ausdrücklich anführe. Herr Thouvenel 
ſtimmte dieſer Modification bei. Der Conventions⸗ 
Entwurf wurde demnach neu redigirt und alles aus 
den Artikeln entfernt, was die Empfindlichkeit des 
Sultans verletzen konnte. Die Conferenz wurde ohne 
Beſtimmung der nächſten Zuſammenkunft vertagt, um 
die Vollmachten zur Unterzeichnung abzuwarten. 

Die letzten Depeſchen enthalten folgendes: Paris, 
2. d.: Die Metzeleien in Damaskus endeten am 16. Juli. 
Turin, 1. d. Die Arbeiterſtrike dauern fort, ges 
ſtern verſammelten ſich über 3000 Arbeiter jenſeits des 
Po. Miniſter Farini wurde in einer bisher noch nicht 
bekannt gewordenen Miſſion nach Genua geſendet. 
Manna hatte ſeit zwei Tagen keine Conferenz mit 
Cavour; man ſchließt auf einen ſchlechten Gang der 
Verhandlungen. Die „Opinione“ enthält eine Privat⸗ 
depeſche aus Neapel vom 31. Juli, welche die Capi⸗ 
tulation Clarp's dementirt und die Räumung Siciliens 
von den k. Truppen anzeigt. Die Capitulation könnte 
daher nur für die zur Abreiſe der Truppen nöthige 
Zeit gelten. Das Tribunal in Florenz verurtheilte 20 
Bauern, welche am 15. April zu Gunſten der ange: 
ſtammten Oynaſtie eine Erhebung verſuchten, zu eins 
jähriger Kerkerſtrafe. Konſtantinopel, 28. Juli. (Mittelft 
Lloyddampfers „Bombay“ am 2. d. in Trieſt einge⸗ 
troffen.) Die Dampfcorvette „Beirut“ iſt mit Depe⸗ 
ſchen für Fuad Paſcha nach Beirut abgegangen. Der 
Diviſions⸗General Hallil Paſcha, von Aleppo zur ſyri⸗ 
ſchen Armee beordert, wird durch Hafuz Paſcha erſetzt, 
der mit Truppen von Kharput nach Syrien abging. 
— Das „Journal de Conſtantinople“ warnt gegen be⸗ 
unruhigende Gerüchte und verſichert, die Regierung 
habe hinreichende — 9 u Unterdrückung jeder Be⸗ 
wegung. Der Aufſtand in Aleppo wird dementirt. 
Hier wurden zahlreiche Verhaftungen unter einflußrei⸗ 
chen Türken vorgenommen. Die türkiſche Regierung 
ſchloß eine Local⸗Anleihe von 92 Millionen Piaſter un⸗ 
ter Verpfändung der Zolleinkünfte von Smyrna. Die 
Nachrichten aus Damaskus reichen bis zum 17. Juli. 
Der Aufſtand iſt beendet, die Kurden und Beduinen 
ſind in die Wüſte zurückgekehrt. Die Chriſten ſind 
noch immer verſteckt. Fuad Paſcha ift am 17. v. M. 
in Beirut angekommen. Die Pforte proteſtirt gegen 
die franzöſiſch⸗engliſche Beſetzung Syriens. Sir Bul⸗ 
wer vieth dem Sultan zur ſchleunigen Rückberufung 
des Großvezirs. Die Truppen erhielten von viermo⸗ 
natlichen Rückſtänden eine zweimonatliche Bezahlung. 
Athen, 28. Juli. Das Anerbieten der griechiſchen 
Regierung zur Theilnahme an der ſyriſchen Expedition 
von England und Frankreich abgelehnt. In Syra 
und Smyrna ſind zahlreiche Flüchtlinge aus Syrien 
eingetroffen. — Die Ueberlandpoſt, mittelſt des Lloyd⸗ 
dampfers „Pluto“ am 2. Auguſt zu Trieſt eingetrof⸗ 


8.] fen, bringt Nachrichten aus Calcutta vom 18., Bom⸗ 


bay vom 22., Hongkong vom 7., Batavia vom 7., 
Point de Galle vom 28. Juni. Sir Charles Treve⸗ 
ſyan iſt auf dem Wege nach England. Gouverneur 
Ward geht am 30. nach Madras. Aus Singapore 
vom 15. Juni wird berichtet: Lord Elgin und Baron 
Gros ſind vorgeſtern hier angekommen und den Tag 
darauf nach China weiter gereiſt. Der Telegraph nach 
Batavia iſt noch immer unterbrochen. Die Inſurrection 
in Banjermaſſing dauert fort. — Der von der fran⸗ 
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trat die frühere Gleichgiltigkeit wieder ein. 


Malta allein angehören. Der Religion nach hängen 
die Bewohner von Beirut der überwiegenden Zahl 
nach ſelbſtverſtändlich der mohamedaniſchen an. Es 


0 


zöſiſchen Regierung gemiethete Dampfer „Remi“ iſt Bließes verliehen worden.“ 


ö nicht die Spitze zu bieten, doch gleichberechtigt aufzu⸗ Geſchäften wieder in die 
reich ſpendet hier Wohlthaten mit vollen Händen; es treten. Zu einer höhern Wirkſamkeit bald abberufen, kehr 


am 25. April an der Küſte von Korna geſcheitert. 
Die Mannſchaft wurde gerettet. In Cochinchina ſollen 


ton vom 5. wird gemeldet: Die Umgebung iſt noch 
immer von den Rebellen bedroht. Wegen der drohen⸗ 
den Annäherung derſelben gegen Shanghai herrſcht gro- 
ßer Schrecken; die franzöſiſch⸗engliſchen Truppen find 
zum Schutze dieſer Stadt gelandet. Die einheimischen 
Banken find geſchloſſen worden. Das engliſche Kriegs: 
ſchiff „Aſſiſtance“ iſt in der Drep Bai in der Nähe 
Hongkongs geſcheitert. Das franzöſiſche Transport⸗ 
ſchiff „Reine de Clippers“ iſt in Macao verbrannt; 
500 an Bord befindliche Soldaten ſind gerettet worden. 


Ueber die Waffenruheßlauf Sicilien ſchreibt das 
„Pays“: „Man verſichert nach einer Privat⸗Depeſche, 
daß in Meſſina eine Convention zwiſchen Garibaldi 
und dem Commandanten der Citadelle für den König 
von Neapel unterzeichnet worden ſei. In Folge dieter 
Convention wäre der Kampf unter den beiden Armeen 
einftweilen eingeſtellt, und beide Theile würden, ohne 
zu agiren, in ihren gegenwärtigen Stellungen verblei⸗ 
ben.“ Obwohl auch die „Patrie“ eine Depeſche bringt, 
wonach eine Convention „auf unbeſtimmte Zeit“ unter 
der Bedingung, daß jede der kriegführenden Parteien 
die Pofitionen behält, die fie im Augenblicke der Uns 
terzeichnung inne hatte, zu Stande gekommen ſei, fo 
glaubt die „Independance Belge“ doch, zur Vorſicht 
mahnen zu müffen, bis andere Nachrichten eine Con⸗ 
trole der Depeſchen geſtatten. Der freie Verkehr in den 
Städten und die freie Schifffahrt in der Meerenge 
kann eben ſo wobl auf einen Vertrag zur definitiven 
gänzlichen Räumung, als auch nur auf einen zur blo⸗ 
ßen Waffenruhe hindeuten. „Il Diritto“ ſagt bedeut⸗ 
ſam: „Der Brief des Königs Victor Emanuel wird 
weder am Stande der Dinge etwas ändern, noch dem 
Gange der Ereigniſſe Einhalt thun, da Garibalbi über⸗ 
zeugt iſt, daß, wenn er in ſeinem heldenmüthigen Un⸗ 
ternehmen voranfchreitet, er der Ausdruck der wahren 
Intentionen des Königs iſt.“ 

Das amtliche Giornale von Sicilien vom 23. Juli 
bringt ein vom Finanz⸗Miniſter Sirtori unterzeichnetes 
Decret, wonach Treſorſcheine im Betrage von 400,000 
Ducati (1,600,000 Fres.) ausgegeben werden follen. 
Ein zweites Decret beſtimmt, daß von den Einkünf⸗ 
ten der verbannten Jeſuiten und Liguorianer 18,000 
Ducati zu Ausgaben für den öffentlichen Unterricht ver- 
wandt werden ſollen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 3. Auguſt. Se. Maj. der Kaiſer hat ge⸗ 
nern Vormittags durch mehrere Stunden Audienzen 
ertheilt, die neu ernannten Beamten höheren Ranges 
und einige Generale empfangen. 

Ihre Majeſtät die Kaiferin haben in München 
das Theater und einige Künſtler⸗Ateliers, darunter die 
von Kaulbach und Piloti, mit einem Beſuche beehrt. 
Auch geruhten Ihre Majeſtät Allerhöchſt⸗Ihren Namen 
auf das Verzeichniß der Subſkribenten für die Goethes 
Gallerie Kaulbach's zu ſetzen. Die Bewohner der 
Hauptſtadt Baierns ſind, wie ein Brief von dort der 
„Wien. Zig.“ mittheilt, entzückt über das blühende 
Ausſehen Ihrer Majeſtät. 

König Max von Baiern wird, wie gerüchtweiſe 
verlautet, anläßlich der Eliſabeth-Bahnfeier gleichzeitig 
mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Salzburg nach Wien 
kommen. 

Se. k. Hoh. der Großherzog Leopold von Tos⸗ 
cana befindet ſich auf einer Reiſe im Rieſengebirge. 

Der Herr Landes⸗Generalcommandant F8 M. Rit⸗ 
ter v. Benedek hatte vorgeſtern und geſtern wieder⸗ 
holt Beſprechungen mit den Herren Miniſtern. 

Der ſächſiſche Staatsminiſter Freiherr von Beuſt 
und der ſächſiſche Geſandte Herr v. Könneritz bat: 
ten die Ehre, vorgeſtern zur kaiſerl. Tafel in Laxen⸗ 
burg geladen zu werden. Erſterer iſt geſtern Abends 
nach Gaſtein und München abgereiſt. 

Preußiſche Zeitungen melden: „Dem Vorſitzenden 
des preußiſchen Staatsminiſteriums, Fürſten zu Ho⸗ 
henzollern- Sigmaringen, iſt von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer von Oeſterreich der Orden des goldenen 
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heilige Stadt zurückge⸗ 


Beirut hat drei Klöſter: das der Kapuziner, die von 


Die Bewohnerzahl von Beirut wird auf 20,000 Rom Unterſtützung erhalten; das der Lazzariſten, die 


zu bahnen. Unſere Waaren beherrſchen den Markt, bis 25,000 angenommen, darunter an 5000 Fremde, 
unter dieſen etwa 400 Europäer, von denen bei 200 


von Frankreich bedeutende Revenuen beziehen und vor 
Allem Unterricht im Franzöſiſchen ertheilen; endlich ein 
Kloſter der Soeurs de Charité, die ein Spital und 
ein Mädchen⸗Penſionat unterhalten. Es wird vielfach 
beklagt, daß dieſe religiöſen Körperſchaften, welche auch 
roße Unterſtützung aus Oeſterreich empfangen, ihren 


leben hier griechiſch⸗katholiſche, ſchismatiſche Griechen, groß 


Armenier, Katholiken und ſchismatiſche Maroniten und 
Proteſtanten. Alle ſtehen unter der geiſtlichen Leitung 


thut nichts, daß feine Sprache hier heimiſch werde, von Patriarchen und Biſchöfen, nur die Proteſtanten 


und ſeit es dieſen unſern Kunſtgriff den Franzoſen 
ablernte, merkt es zugleich, daß es zu ſpät iſt. Wir 
haben durch zwei Dezennien einen gewaltigen Vor⸗ 
ſprung gewonnen! Es wird Sie, mein Herr, morgen 
der Paſcha empfangen. Lenken Sie das Geſpräch, 
wenn es Sie intereffirt, meine Worte beſtätigt zu hö⸗ 
ren, auf England und Frankreich und Sie werden be⸗ 
merken, daß es in der nächſten Zukunft heißen wird: 
„Partant pour la Syrie!“ 

Es ſind ſeit dieſem Geſpräche vier Jahre verfloſſen. 
Schmerzlich iſt es, daß Oeſterreich ſeit Jahren die Ab⸗ 
ſicht aufgegeben zu haben ſcheint, ſich Sympathien im 
Oriente zu wecken und die alterworbenen zu erhalten. 
Ein Staatsmann der Gegenwart fing an, dem fran— 
zöſiſchen und engliſchen Einfluſſe im Oriente, wenn 


haben kein Oberhaupt in Beirut. Die griechiſchen Bis 
ſchöfe werden von Laien und Geiſtlichen gewählt und 
vom Sultan beſtätigt. Wenn der Sultan mit einem 
von ihnen unzufrieden iſt, wird er nach Konſtantinopel 
abberufen, was ſo viel bedeutet, daß er nicht mehr 
auf ſeinen Poſten zurückkehren wird. . 
Beirut wimmelt von amerikaniſchen Miſſionären, 
die vortrefflich leben und viel Geld für Religion aus⸗ 


geben. Die Zahl det Bekehrten iſt nichtsdeſtoweniger J 


gering, weil die Meiſten nach empfangenen Wohltha⸗ 
ten ſich wieder reumüthig zu ihrer frühern Ueberzeu⸗ 
gung flüchten! Engliſche Miſſionäre haben den ameri⸗ 
kaniſchen völlig freien Platz gemacht, ſelbſt der engliſche 
Miſſionsagent aus Jeruſalem, der nach Beirut geſchickt 
war, um die Juden zu bekehren, 


iſt wegen Mangel an! 


bedeutenden Einfluß nur für Frankreich ausbeuten. 

Faſt alle europäiſchen Großmächte ſind in Beirut 
durch Generalconſuln und Conſuln vertreten, welche 
die Flaggen an Sonn- und Feſttagen und bei ſonſti⸗ 
gen feierlichen Gelegenheiten von ihren Gebäuden 
hoch flattern laſſen, was dem phantaſtiſch ſchönen Bilde 
der Stadt noch ein ſchöneres Anſehen gibt. 

Es verdient bemerkt zu werden, daß die Aufhiſſung 
chriſtlicher Flaggen im Oriente in manchen Städten erſt 
ſeit einem Dezennium ſtattſindet; fo wagte es z. B. 
der öſterreichiſche Generalconſul in Jeruſalem erſt im 
ahre 1855, das weißrothe Wappen, das durch Leo⸗ 
pold den Glorreichen vor Ptolomais gegründet wurde, 
aufzuhiſſen, und zuerſt in Bethlehem, bei Gelegenheit 
einer Feſtlichkeit, die er den Bewohnern gab. Die 
Flagge wurde in heiterer Stimmung heiter begrüßt 
und weiter auf dem Conſulatsgebäude in Jerufalem 
gewagt. 


Das Reſſel⸗Monument, welches Feenkorn für Trieſt 
anfertigt, wurde zum Guſſe in die Grube gebracht und 
ſieht ſeiner baldigen Vollendung entgegen. 

Aus Wien wird der „Tr. Ztg.“ geſchrieben, daß 
von der ſtrafgerichtlichen Unterſuchung gegen die Her— 
ren Brambilla und Mondolfo abgelaſſen worden ſei. 

Der allgemeine öſterreichiſche Apotheker⸗Verein wird 
mit 1. September in Wirkſamkeit treten. 

Deutſchland. 

Die Abreife Sr. königl. Hoheit des Prinze n⸗ 
Regenten nach Oſtende wird, der „N. Pr. Ztg.“ 
zufolge, nicht vor dem 4. d. M., Abends, flattfinden, 

Die Mitglieder des Kongreſſes deutſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen, trafen Samstag den 28. Juli in 
Danzig ein. Auf beſondere Einladung hatten ſich zu den 
Konferenzen auch Vertreter der großen ruſſiſchen Ei: 
ſenbahn, der franzöſiſchen Nordbahn und der franzö⸗ 
ſiſchen Oſtbahn eingefunden. In Allem ſind 108 Ab⸗ 
geordnete anweſend, von denen 25: 15 Staatseiſen⸗ 
bahnen und 83: 40 Privatbahnen vertraten. Am 
Montage erfolgte zuvörderſt die Erſtattung des Jah⸗ 
resberichts der geſchäftsführenden Direktion über die 
Verhältniſſe und Thätigkeit des Vereins von Mitte 
Juli vorigen Jahres bis jetzt. Daran ſchloß ſich die 
Berathung über den Antrag der königlich würtember⸗ 
giſchen Eiſenbahn⸗Direktion: „Der beſtehenden Kom: 
miſſion für die Prüfung des Vereins⸗Reglements oder 
der in Trieſt mit ausgedehnten Vollmachten ernannten 
oder beiden vereinigt, eine nochmalige Reviſion des 
Vereins⸗Reglements in Bezug auf den Entwurf eines 
deutſchen Handelsgeſetzbuches zu übertragen.“ Der 


Antrag wurde gegen acht diſſentirende Stimmen an⸗ 
genommen. 


Frankreich. 


Paris, 31. Juli. Die Sache liegt heute gerade 
ſo wie geſtern: Die Mächte ſind noch nicht einig. 
Die Pforte hat „zugeſtimmt“, aber mit ſolchen Vor⸗ 
behalten, daß man eben ſo gut ſagen kann, ſie habe 
Frankreichs Anerbieten abgelehnt. Sie hat ſich nämlich 
ausbedungen, daß das nach Syrien zur Hülfeleiſtung 
beſtimmte franzöſiſche Expeditions-Corps ſchwächer als 
die ebendorthin beorderten türkiſchen Streitkräfte fein, 
ſich den türkiſchen Commiſſarien unterordnen müſſe 
und durchaus nicht anders als auf beſtimmte Requiſi⸗ 
tion Fuad Paſcha's einſchreiten dürfe. Auch die Ein⸗ 
ſchiffungen in Marſeille und Toulon will die Pforte 
ſo lange verſchoben wiſſen, bis die Convention fertig 
iſt. England hat das „Princip“, in welchem es mit 
Frankreich einverſtanden iſt, dahin präciſirt, daß die 
Intervention nur in dieſem einen beſtimmten Falle in 
Syrien Statt finden und nicht auch auf andere Pro⸗ 
Dingen des osmaniſchen Reiches angewandt werden 
dürfe. Rußland aber will das volle „Princip“ wahren 
und fordert, daß in der Convention auch ihm das Recht 
zugeſprochen werde, vorkommenden nötbigen Falles 
überall zu interveniren, wo chriſtliche Intereffen 9 
die Muſelmänner gefährdet werden. So ſteht es mit 
der Einigkeit der Mächte im „Princip“. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Conferenz ſoll die Pforte ihren Vor⸗ 
ſchlägen Anerkennung verſchafft haben. — Der Moni⸗ 
teur veröffentlicht heute ein die Veräußerung von Do⸗ 
mainen⸗Ländereien in Algerien betreffendes kaiſerliches 
Decret. — Eine Miniſterfal⸗Verfügung vom 25, Juli 
(im Bulletin officiel de Algerie et des Colonies) ord⸗ 
net die Uniformirung der Infanterie, Cavallerie und 
Feuerwehr der Milizen in Algerien. Das Tragen der 
Uniform im Dienſte wird zugleich für obligatoriſch er⸗ 
klärt. — Wie das Bulletin de Paris meldet, iſt in 
den Schulen der Rhetorik ein lateiniſches Lobgedicht 
auf den Prinzen Jerome als Preisaufgabe geſtellt wor? 
den. — Nach dem Journal du Cher hat der Kaiſer 
die Anlage einer einzigen Geſchützgießerei, eines Arſe⸗ 
nals und einer Feuerwerkerſchule in Bourges geneh- 
migt. Die darauf bezügliche Commiſſion fol gegen den 
15. Aug. in Bourges eintreffen. — Im Lager von 
Chalons⸗ſur⸗ Marne wird das 19. Jäger + Bataillon 
Verſuche mit einer neuen Art von Patronen anſtellen, 
— Nach der Gazette du Midi iſt in Toulon eine 
Commiſſion ernannt worden zur Beobachtung von Vel 
ſuchen mit einer von einem Marine: Artillerie - Offizie 
erfundenen Kanone, die von hinten geladen wird. J 
Falle des Gelingens würde die Umänderung aller Se 
geſchütze mit geringen Koſten zu bewerkſtelligen fell 
— Das Haupt⸗Hinderniß gegen das Zuſtandekomm 
der Convention ſoll dieſes Mal von Rußland gekotk 


—. 
Alle europäiſchen Mächte folgten dem Beifpiel 


dem der tolerante, ſeit 1857 von Jeruſalem entfe 

Paſcha Kiamil, dem Defterreih das Großkreuz 

eee ſandte, kein Hinderniß in 
eg legte. 

Wir laſen in den Zeitungen, daß in Damaskus, — 
mentlich um den Fanatismus der Bevölkerung nicht 5g 
ſteigern, die Flaggen eingezogen worden ſind und ut 
mich 0 Glocken in chriſtlichen Kirchen eingeſte 
worden iſt. ö 

Der Fächerſchlag, den der Dey von Algier ber! 
franzöſiſchen Conſul gab, war Veranlaſſung zum Krie 
mit Algier. Die Glockenſchläge in Syrien haben vi, 
leicht mit den Haß und Groll ber Mufelmänner w 
gerufen; denn erſt ſeit dem Hat Humajum erheb 
ſich allgemeiner an den Kirchen Thürme und la 
Glocken die Chriſten zum Gebete 4 5 

Ehriſten und Juden wohnen nicht wie in Damos, 
kus und Zerufalem n abgeſonderten Vierteln, dia 
mehr durch einander mis den muſelmänniſchen 
wohnern, wo es ihrem Vergnügen oder ihrer Be 
tigung zumeiſt zuſagt. Das Einvernehmen unter 
verſch ebenen Gläubigen war ein friedliches, und wen 
der En zuweilen geſtört wurde, verſicherten en 
glaudwürdige Perſonen in Beirut, war in ſelten 
3 Streit von den Muſelmännern erhob 

s wir in Beirut waren, hatte der Paſcha nur 
Mann Militär zur Verfügung. 


rn / 
des 
den 
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men fein, welches, durch den Brief des Kaiſers der 
Franzoſen an Herrn v. Perſigny verſtimmt, das Recht 
in Anſpruch nahm, in der Türkei bewaffnet einzuſchrei⸗ 
ten, wenn Unruhen an ſeinen Gränzen ausbrächen. — 

em Vernehmen nach will der Kaiſer England einen 
neuen Beweis von der Aufrichtigkeit ſeiner Freund⸗ 
ſchaft geben und auf den Schifffahrts⸗Vertrag einge⸗ 
hen, wie ihn Herr Lindſay vorgeſchlagen hat. — Der 

epeſche zum Trotze, welche anzeigt, daß es zwiſchen 
Neapel und Garibaldi zum Abſchluſſe eines Waffen: 
illſtandes gekommen fei, verſichert man, daß der Dic⸗ 
tator an den Herzog von San Cataldo geſchrieben 
babe, er gehe mit dem Gedanken um, an einem Puncte 
des Königreiches Neapel zu landen. — Der General 
von Montauban drängt fo ſehr auf Sendung von Hülfs⸗ 
truppen, daß die Regierung beſchloſſen haben ſoll, 500 
Mann einſchiffen zu laſſen, die ſich über Suez nach 
China begeben würden, — Ein Rundſchreiben vom 
Minifterium an die Sicherheits⸗Behörden des Landes 


macht dieſen zur Pflicht, die Italiener, welche ſich nach 
Paris begeben, einer ſtrengen Ueberwachung und deren 
Papiere einer genauen Prüfung zu unterziehen. — 
Die marokkaniſche Geſandtſchaft, welche ſich hier be⸗ 
fand, ſoll 10,000 Franken für die Chriſten in Syrien 
und 10,000 Fr. für die Armen von Paris unterzeich⸗ 
net haben. — Was die franzoͤſiſche Expedition anbe⸗ 
langt, ſo wird dieſelbe jedenfalls nach Syrien abge⸗ 
babe ein Theil derſelben ſoll bereits Algerien verlaſſen 
en. 


Es kann kein Zweifel mehr darüber obwalten, 
— — man der „Preuß. Ztg.“ aus Paris, daß zur 
lit ißſtiwmung Rußlands gegen Frankreich die neapo⸗ 
maniſche Angelegenheit weſentlich beigetragen hat. 
Man theilt mir aus guter Quelle mit, daß Kaiſer 
Napoleon, als von gewiſſen Eventualitäten in Italien 
ie Rede war, Neapel als ein noli me tangere em: 
pfohlen babe. Napoleon III. hätte die Integrität 
Neapels bei dieſer Gelegenheit feſt zugeſagt, ſo daß 
Alexander II. ſich über die jetzigen Zuſtände Neapels 
doppelt zu beſchweren hätte. Außerdem iſt Garibaldi 
mit ſeiner republikaniſchen Natur dem Kaiſer von 
Rußland ſehr zuwider. 

Sroßbritannien. 

London, 31. Juli. Den geitrigen beruhigenden 
Verſicherungen der „Morning⸗Poſt“ über die Geſin⸗ 
nungen und Anſichten des Kaiſers der Franzoſen 
ommt die „Times“ nicht mit allzu großem Vertrauen 
entgegen. Es ſei an der Zeit, meint ſie, daß Frank. 
reich endlich ſein Schwert in eine Pflugſchar verwandle 
und es fo feinen Nachbarn ermoͤgliche, das Gleiche zu thun. 

rankreich und England ſeien berufen, gemeinſam zu 
andeln, wenn ſie nur ihre wahre Beſtimmung er⸗ 
tannten. Frankreich zu Lande und England zu Waſ⸗ 
er seien vereinigt der ganzen Welt gewachſen, gleich⸗ 
\ es ſich um Frieden oder um Krieg handle. 
5 anders,“ fügt das engliſche Blatt hinzu, 
gals der Friede, kann das rechte Ziel einer fo großen 
erantwortlichkeit fein?‘ — Ueber die Sendung Lord 
ufferins nach Syrien ſchreibt die „Times: „Mit 


Wenn in 


wie bol darauf befteht, ſich ſelbſt zu vergeſſen, um 


gu 


erdienſt, de inen überwältige 
widerſt anden, | allgemeinen genden Andrange 


Beirut iſt di 
ü e erſte 
Hasen Größere Saiffe auperhalb arkem: wel der 
— en mit Steinen faſt verſchüttet iſt. Die Kreuz⸗ 
— landeten in ihm im Jahre 1110, die Stadt 
men A darauf von den Sarazenen wieder genom⸗ 
wandelt. die Johanneskirche in eine Moſchee umge⸗ 
Vurkiſche Paſch ü ; wechfelten 
as, Fürſten des Libanon e 
5 Befige der ehe bis fie Ibrahim Paſcha für 
50 en eroberte und das engliſch⸗öſterreichiſche Bom⸗ 

2 fie dem Sultan wieder zurüdgab. 
trifft pe den Handel und die Ein und Ausfuhr bes 
Damazeng alten hier faſt dieſelben Verhältniſſe wie in 
umeiſt; 

und Woll iſt es Seide, die Frankreich ausführt. Oel 
nigten Staaten en in großen Maſſen nach den Verei⸗ 
Schweiz mit Fraddie größten Geſchäfte betreibt die 
vorcleiern und ähnlichen Stoffen. 


Frankreich führt | 1 
ne 2; 5:0 a. 


er 
Wir ſteigen zu Pferde i 
und i „lär⸗ 
— —— * „Bad- Sagan 8 1 
heil. % e ein Feen aus d 
I See be und erreichen per aus 
nte Pinienwa i i 
gen ließ. ung, die Ibrahim Paſcha pflan⸗ 
Wer den Begriff eines abendländ 


i ; iſch 8 
mitbringt, in welchem Quellen fließen, en Walde 


Geſträuche und 


tes Urtheil und dem böswilligen Geſchrei ein ruhiges 
Wort gegenüber geſtellt zu haben. 


Blatte veröffentlichte Artikel dem Kaiſer vorgelegt, und 
Se. Majeſtät beauftragt mich, Ihnen die dankbaren 
Gefühle, die er empfindet, aufrichtig auszuſprechen. — 


verſität fortzuſetzen. — Den Agenten Garibaldis iſt es 
gelungen, wieder ein ſchönes Schiff in England anzu⸗ 
kaufen. Es iſt die Dampfyacht „London,“ 


der Krim während des ruſſiſchen Krieges benutzt wor⸗ 
den war. Jetzt wurde ſie um 8000 L. für Garibaldi 
angekauft und wird für denſelben Avifo-Dienfte im 
Mittelmeere leiſten. Sie führt fortan den Namen 
„Garibaldi.“ — Wie aus Malta gemeldet wird, iſt 
daſelbſt der ehemalige neapolitaniſche Polizeibeamte 
Campagna den Tag nach ſeiner Ankunft durch drei 
Dolchſtiche getödtet worden. Die Mörder waren Nea: 
politaner, die ihm eigens zu dieſen Zwecke gefolgt 
waren. Das Blatt Arlechino hatte die That zum 
Voraus angekündigt. 

Auf der Börſe, wird der „N. Pr. 3.“ aus Lo n⸗ 
don geſchrieben, hat das napoleoniſche Schreiben kei⸗ 
nen günſtigen Eindruck hervorgebracht; dagegen wirkte 
die Nachricht, daß die Admiralität alle disponiblen 
Kriegsdampfer in Stand ſetzen läßt, deprimirend. 

Den Actionären des Suezcanals ſollen nach der 
Morning = Poft bei ihrer letzten Zuſammenkunft ſehr 
unliebſame Rechnungsauszüge vorgelegt worden ſein. 
Die Directionskoſten belaufen ſich ſchon auf andert⸗ 
halb Millionen Franken. Herr v. Leſſeps brauchte 


Italien. 

Der Courrier de Paris bringt Näheres über die 
Auftritte in Avellino. Die Schweizer durchzogen die 
Straßen mit dem Rufe: „Es lebe Ludwig! Es lebe 
Maria Thereſia!“ Es kam zum Conflicte mit der Na⸗ 
tionalgarde. Das Volk miſchte ſich ein, tödtete drei 
Schweizer und bewog den Intendanten, die fremden 
Truppen aus der Stadt zu verweiſen. Nachdem dieſel⸗ 
ben nach Nocera abgezogen und dort internirt worden 
waren, wurde in Avellino Abends die Stadt feſtlich 
beleuchtet. — In Gaeta hat, laut der pariſer „Preſſe“, 
die Garniſon den Eid auf die Verfaſſung geweigert 
und mit dem Rufe: „Es lebe Maria Thereſia!“ ge⸗ 
antwortet. 

Aus Turin vom 1. d. wird gemeldet: Ricaſoli 
bat die Bevölkerung Toscana's durch unpolitiſche und 
despotiſche Maßregeln verſtimmt; er ſoll hierher beru- 
fen worden ſein, um das Miniſterium des Innern zu 
übernehmen. Als künftiger Gouverneur von Florenz 
wird d'Azeglio bezeichnet. Geſtern, am Namenstage 
der Miniſter des Innern und der Policei, wurden 
mehrere Stadttheile von Neapel freiwillig beleuchtet. 

Ein lombardiſches Blatt enthält die Behauptung, 
Garibaldi ſei kürzlich incognito in Turin geweſen und 
habe, ohne daß Cavour oder Farini etwas davon 
wußten, eine Unterredung mit einer „hohen Perſon“ 
gehabt. (Auch der „Allg. 3.“ war kürzlich gemeldet 
worden, Garibaldi ſei aus Palermo nach Turin ge— 
kommen und habe eine Unterredung mit König Victor 
Emanuel gehabt.) Nach Palermo zurückgekehrt, habe 
er dann ſogleich die Ausweiſung La Farina's ange⸗ 
ordnet. Cavour ſoll die erſte Nachricht von dieſem 
geheimen Beſuche Garibaldi's durch den engliſchen Ge— 
fandten Sir J. Hudſon erhalten haben, worauf er 
Farini vorwarf, daß dieſer, obgleich er Chef der Po- 
lizei iſt, nichts gewußt hatte. 

Aus Rom wird gemeldet: „Der Papſt hat die 
ihm von den Aerzten angerathene und von ihm be⸗ 
ſchloſſene Ueberſiedlung nach Caſtell Gandolfo wieder 
aufgegeben. Er bleibt im Vatican, und wird ſelbſt 
nicht nach dem Quirinal überſiedeln, wie dies die 
Päpſte nach dem St. Peterstage bis Ende October 
zu thun pflegen. Die Corr. Bullier, welche dieſe Mit⸗ 
theilung bringt, verſichert wiederholt, daß das Gerücht 
der Papſt werde nöthigenfalls nach Baiern gehen, un⸗ 
begründet iſt; er iſt vielmehr, wie er im Collegium der 
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Die Bäume ragen, einige Fuß von einander entfernt, 
aus gelbröthlihem Sande, in dem kein Grashalm ge: 


tg Ich habe alfo mit! verlaffen, 
aufrichtigem Vergnügen mehrere in Ihrem geſchaͤtzten 


Der Prinz von Wales wird, wie mit Beſtimmtheit 
verlautet, im Januar nach Cambridge gehen, um feine] vo 
in Oxford begonnenen Studien auf der dortigen Uni⸗ 


Cardinäle ſelbſt erklärte, 
möge kommen, was da wolle. 
Rußland. 

Um nach Syrien, wo ſchon drei oder vier ruſſiſche 
Schiffe ſich befinden, ſchleunigſt abzugehen, wird wie 
ſchon die Depeſche des Nord beſagte, ein Geſchwader 
in Bereitſchaft geſetzt, welches aus dem „Großadmiral“ 
n 60 Kanonen, der in Amerika gebaut iſt, dem 
Gromoboi von 45 Kanonen und dem Oleg beſtehen 
ſoll. Am 11. d. M. hat der Großfürſt Konſtantin 
bei Sweaborg eine Flotten⸗Revue gehalten. Contre⸗ 


Ab i , welche zum] Admiral Budakow commandirte das Geſchwader, wel- 
Paſſagierdienſt zwiſchen Brighton und Dieppe beftimmt| ches aus 4 Linien⸗Schraubendampfern: bon Kon⸗ 
und fpäter von Lord Ward zu einer Expedition nachſſtantin, Orel und 4 


Wola (letzterer von 84, die erſteren 
drei von 74 Kanonen), der Schrauben⸗Fregatte Gro⸗ 
moboi, der Schrauben ⸗ Corvette Kalliwalla (von 14 
Kanonen) und dem Raddampfer Kamtſchatka (von 
18 Kanonen) beſteht. — Am 28. v. M. iſt die Groß⸗ 
fürſtin Olga Feodorowna (Prinzeſſin Cäcilie von Ba⸗ 
den), Gemahlin des Großfürſten Michael, von einer 
Tochter glücklich entbunden worden. 


Türkei. 
Laut Nachrichten aus der Inſel Rhodus vom 3. 
Juli, welche der „Allgemeinen Ztg.“ aus Athen un⸗ 
term 21. Juli zugekommen ſind, haben die Soldaten 


verwieſenen Tſcherkeſſen ſich empört und ihren vollen, 
rückſtändigen Sold verlangt, mit der Drohung: daß 
wenn die Aus bezahlung desſelben nicht Statt fände, 
ſie eine unmittelbare Entſchädigung an den Chriſten 
nehmen würden, die alle über die Klinge ſpringen 
müßten. Ihre Haltung war von der Art, daß der 
Gouverneur keinen andern Ausweg fand, um dem 
angedrohten Blutbad vorzubeugen, als der chriſtlichen 


Dazu die Bemerkung, daß z. B. in Damascus 
200 Mann Türkiſcher Truppen oder ſonſt gut bewaff⸗ 
neter entſchloſſener Leute dem Blutvergießen beim Be⸗ 
ginne hätten ein Ende machen können. 

In der Herzegowina ſind, wie die „Temesv. 3.“ 
meldet, 19 Emiſſäre mit aufrühreriſchen Schriften er⸗ 
griffen worden. Zehn davon ſollen gleich erſchoſſen 
und neun nach Moſtar gebracht worden ſein. 


Handels: und BVörſen⸗ Nachrichten. 
— Die Direction der Lebens⸗ und Mentenverficherungs ⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „der Anker“ hat an die Zeichner und Verſicherten ein 
Circular gerichtet, um Rechenſchaft über die Ausdehnung des 
Wirkens dieſer Aſſecuranz⸗Geſellſchaft in den erſten achtzehn Mo⸗ 
naten ihrer Thätigfeit, d. h. bis zum Schluſſe des erſten Halb⸗ 
jahres 1860, zu geben. Der Ueberwachungs⸗Ausſchuß der 2 * 
ſelſeitigen Ueberlebens⸗Aſſociationen, welcher von der am 
März abgehaltenen Generalverſammlung der Theilnehmer gewählt 
wurde, beſtehend aus den Herren: Moriz Graf Almäſy, k. k. 
Kämmerer, wirklicher geheimer Rath und Reichsrath, als Präfls 
dent; Dr. Auguſt Bach, k. k. Notar, als Schriftführer; Dr. 
Friedrich Ludwig Eltz, Hof⸗ und Gerichts⸗Advocat, Ernſt Karl 
Graf Hoys⸗Sprinzenſtein, Albert v. Klein, Fabriken⸗ und Ge⸗ 
werkebeſitzer, Coloman Graf Nako de Nagy St. Miklos, 2 
Wänzel, Fabriken⸗ und Realitätenbefiger, Eduard Wiener, k. 
vriv. Großhändler, und Moriz Winterſtein, bürgl. Seidenhändler, 
hat fi in der Sitzung vom 9. Juli 1860 die Ueberzeugung ver⸗ 
ſchafft, daß am 30. Juni die vorhandenen 15 Ueberlebens⸗Aſſo⸗ 
ciationen, welche vom Jahre 1871 bis 1885 zur Liquidation ger 
langen werden, 9264 Mitglieder zählen, für welche eine Ge⸗ 
ſammtſumme von 10.43 2,166 fl. gezeichnet wurde. Die Summe 
ſaͤmmtlicher Ge DN hatte zur ſelben Zeit eine Höhe 
von 7.973.913 . erreicht; bisher haben ſich unter den Gegenver⸗ 
ſicherten 20 Todesfälle ereignet. Die theils in unmittelbaren, 
theils in aufgeſchobenen Leibrenten angelegten Summen beſchränk⸗ 
ten ſich in Folge des Zinserträgniſſes der Staatepapiere auf 
14,500 fl. Die Geſammtſumme der Verſicherungen auf den To⸗ 
desfall betrug 17.236,915 fl., obgleich 382 Anträge auf eine 
Verſicherung von 1.192, 200 fl. wegen Mangel der erforderlichen 
Bedingungen zurückgewieſen werden mußten. Innerhalb 18 Mo⸗ 
naten wurden an die Erben von 17 Verſicherten die Summe von 
99.300 fl., in Theilbeträgen von 200 fl. bis 20.000 fl. ausbe⸗ 
zahlt und zwar ſämmtlich innerhalb der drei Monate, welche dem 
Tode der Verſicherten folgten. In allen vier Zweigen der Verfi- 
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ſellſchaft 36.840.604 
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Haſenſtadt des Landes „doch Gräſer wachen, der wird unangenehm enttäuſcht fein. ; Ernennung eines eigenen Hoftheater -Intendanten, dem bereits 


ſeit Oſtern mit derſelben betrauten Inſpector Wilhelm Schmitt 
auch ferner zu übertragen geruht. 


Die neueſte Nummer des Berliner „C. Bl.“ theilt das eine Sonnenfinſterniß ſtattfinden wird u. ſ. w 


deiht, hervor. Der Wanderer ſinkt bis über die Knö— Schreiben des Kultusminiſters an das Berliner Göthekomits 
chel ein, ſo daß ihm das Gehen unangenehm wird, ſ mit; es heißt darin: „Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent ha⸗ 


feiner Sand wirbelt um ihn empor. Und wie auch 
die Wipfel Schatten werfen, es ſtrömt eine verzehrende 
Gluth vom Himmel herab. 


ben geruht, zu den Koſten eines in Verbindung mit dem Schil⸗ 
ler⸗Denkmal vor dem königl. Schauſpielhauſe hierſelbſt zu errich⸗ 
tenden Denkmals für Göthe einen Beitrag von 10.000 Thaler 
für den Fall in Ausſicht zu ſtellen, daß der für dasſelbe auszu⸗ 


Aus dem Walde hervorreitend lag vor uns eine] arbeitende Entwurf allerhöchft Ihren Beifall erhält.“ 


paradieſiſche Landſchaft: weit hinaus zur Rechten die 
rothgoldenen Hügelwellen der Wüſte, zur Linken die 
blaurollenden des Meeres. Vor uns Rebengelände, 
Oel- und Feigenbäume, Cypreſſen und Palmen. 
Und all' dies hatte die ſchneegedeckten Berge 
erhabenen Libanon zum Hintergrunde, die allmälig in 


der untergehenden Sonne zu leuchten anfingen und in Druck zu bewahren!“ 


einer violetten und rüngoldenen Verklärung da lagen, 


wie fie der Reiſende ſelig betrachtet zu unſterblicher d 


Erinnerung. (D. D. P.) 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


In den letzten Tagen der vorigen Woche hat im botani⸗ 
ſchen Garten zu Schöneberg bei Berlin die Victoria regia ihre 
erſte diesjährige Blüthe erſchloſſen. i 

** Dem Aeſthetiker Fr. Viſcher in Tübingen (letzt in Zürich) 
hatte eine poetiſche Dame einen Pack Gedichte zugeſendet, wel⸗ 


des] che fie erſcheinen laſſen wollte, mit dem Geſuche dieſelben beur⸗ 


theilen zu wollen. Nach einiger Zeit ſandte Viſcher das Päck⸗ 
chen ohne eine Zeile, bloß mit der Ueberſchrift zurück: „Vor 


ie italieniſche Oper in 055 Majeſty's Theater in Lon⸗ 
on ſchloß am 28. v. M. und zwar mit Weber's „Oberon“, der 
ſich als das große Zugſtück der diesjährigen Opernſaiſon bewährt 
hat, nachdem er früher nie in ſo großartiger Ausſtattung dort 
zur Aufführung gelangt war. 

Im Pariſer Pflanzen⸗Garten ſoll zu Ehren Parmen⸗ 
tier's, welcher die Kartoffel⸗Kultur in Frankreich einführte, ein 


** 


» Fräulein Schnaidtinger, Primadonna der Peſter] Denkmal auf Subſkription errichtet werden. 


deutſchen Oper, (früher in Krakau) iſt am 1. d. in Peſt mit 
Herrn Franz Hain, geweſenen k. 


- Dfficier, getraut worden. Verlautbarungen veranlaßt. So 


* In Spanien hat die Sonnenfinſterniß einige hübſche 
hat 3. der Alcade oder 


Aus n München eingetroffenen Nach⸗ Bürgermeiſter von Zomara an den Straßenecken folgende Kund⸗ 


richten zufolge, hat Se. 


ajeſtät der König den ſeit 1. Avril in machung anſchlagen laſſen: „Auf 


Beſehl des Herrn Aleade 


Urlaub befindlichen Generalmajor Freiherrn v. Frays aus Ge- findet morgen eine Sonnenfinſterniß ſtatt; die Einwohner wer⸗ 
kund bes feen vom 1. Aug % der Vorſtandſchaft der k. den bievon in Kenntniß geſetzt, damit Niemand beim Anblick 


Hofbühnen gänzlich enthoben und die Geſchäftsleitung, bis zur 


dieſes Phänomens erſtaunt, welches in allen civiliſirten Ländern 


feſt entſchloſſen, Rom nicht zu 


der Garniſon, 400 an der Zahl, und die 700 dahin] W 


nach Frystak. Heinrich Graf Hompe 
„cherung betrug ſonach die Geſammtſumme der Zeichnungen am Dembowski und Karl n nach Wien. Ladislaus Wie 
. Juni 1860, n 18 Monaten des Beſtehens der Ger! siolowski nach Polen. Michael Do 


Paris, 2. Auguſt. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 68 15.— 
4½perz. 97.60. — Staatsbahn 310. — Credit⸗Mobilier 682. — 
Lombarden 497. — Oeſterr. Kred.⸗Aktien 387. — Conſols 93% 
gemeldet. — Haltung der Börſe matt. 

London, 2. Auguſt. Schluß ⸗Conſols 93%. Käufer. 
W 1 1 5 

en, 2. Auguſt. National » Anleben zu 5% 80.— Geld 
80.20 Waare — Neues Anleben 95.15 G. 95.65 W. — Gali- 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 70.75 G. 71.25 W. 
— Aktten der Nationalbank (pr. Stück) 839.— G. 841.— W. 
— der Kredit-Anftalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öfterr, 
Währ. 191.20 G. 191.30 W. — der Kaifer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 1879.— G. 1880.— W. — der Galiz.⸗Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 100 (50%) Einz. 142 50 G. 
143.— W. — Wechſel (3 Monate) auf: Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 108.60 G. 108.75 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 126.25 G. 126.35 W. — K. Münzdukaten 
6. 5 G. 6. 6 W. — Kronen 17.45 G. 17.48 W. — Napo- 
1 10.13 G. 10.14 W. — Ruſſ. Imperiale 10.40 G. 
10 41 W. 

Krakauer Cours am 3. Auguſt. Silber⸗Rubel Agio fl. 
poln. 110 verl., fl. poln. 108 ½ gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 362 verlangt, 356 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 70¼ verlangt, 78½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 127 ver⸗ 
langt, 126 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.34 verl., 10.20 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.20 verlangt, 10.— bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.94 verl., 5.86 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.2 verl., 5.94 bezahlt. — 
Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100 verl., 99 ¼ bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
85 % verlangt, 84 ½ bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öſtert. 
ährung 72 / verlangt, 71%, bezahlt. — National⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währ 80 verlangt, 79 bez. — Aktien 
der Carl⸗Kudwigsbahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 50%, 
fl. öſterr. Währ. 144%, verl., 142 ½ bez. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 2. Auguſt, Abends. Die hieſigen Abend⸗ 
blätter verkündigen, Frankreich werde die Expedition 
nach Syrien unternehmen. Aus Meſſina wird gemel⸗ 
det, Garibaldi bereite zahlreiche Schiffe zu einer Lan⸗ 
dung vor; die zu Meſſina zwiſchen den Generalen 
Clary und Medici abgeſchloſſene Convention iſt ihrem 
Wortlaute nach ausſchließlich eine Militär⸗Convention 
über die Räumung Siciliens. 

Paris, 3. Auguſt. (Cz.) An der Börſe wurde 
eine Bekanntmachung angeklebt, welche lautet: Alle 
Großmächte haben ſich mit den Bedingungen der eu⸗ 
ropäiſchen Intervention in Syrien für einverſtanden 
erklärt. Heute Nachmittag wird eine Miniſterconferenz 
abgehalten werden, um die Mittel in Berathung zu 
ziehen, welche beim gemeinſamen Handeln in Anwen⸗ 
dung kommen ſollen. 

Marſeille 31. Juli. (Ind.) Wir erhalten Nach⸗ 
richten aus Neapel vom 28. An dieſem Tage verſi⸗ 
cherte man, Garibaldi habe das Verlangen nach einem 
Waffenſtillſtande zurückgewieſen und auf das diesfällige 
Schreiben Viktor Emanuels geantwortet, er ſei der 
alleinige Richter über die Mittel, welche die Verthei⸗ 
digung Siciliens fordere, und er würde nicht eher ru⸗ 
hen, als bis die italieniſche Einheit triumphirt habe. 
Man erwartete zu Neapel jeden Augenblick die Lan⸗ 
dung Garibaldi's. Ein neapolitaniſches Journal hat 
deſſen Namen als Titel angenommen. Von dem Mini⸗ 
ſter des Innern iſt ein Circular veröffentlicht und an alle 
Intendanten erlaſſen worden, welches ihnen die Anwendung 
aller Ausnahms mitteln anempfiehlt, da das Wohl des 
Volkes das höchfte Geſetz fein müſſe. — Man ſchreibt aus 
Rom vom 28., der General Goyon werde beſtimmt am 
5. Auguſt nach Frankreich abreiſen. — Nach Berich⸗ 
ten aus Conſtantinopel vom 25. hatten in Damascus 
einige fremde Conſuln den franzöſiſchen Conſul um 
Schutz erſucht. Der „Impartial de Smyrne“ glaubt, 
der belgiſche Conſul ſei getödtet. Der Frieden mit dem 
Libanon iſt unterzeichnet; indeſſen haben einige chriſtliche 
Scheiks ſich geweigert, dieſem Vertrage zu gehorchen, 
weil ſie ihn für deriſoriſch halten. Eine große Anzahl 
von Individuen wagen ſich vom Hunger getcieben, in 
die Gebirge. 


Lom⸗ 


— .. —— 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
vom 3. Auguſt 1860. 

Angekommen find die Herrn Gutsbeſitzer: Johann Graf 
Tarnowski, von Chorzelöw. Heinrich Bajer, von Polen. Ta⸗ 
deusz Starzewski und Oktavian Pietruskt, k. k. gig eng 
Rath, von Lemberg. Konſtantin v. Malkowoki, k. ruf. Staats: 
Rath, von Warſchau. 

Abgereiſt find die Herrn Gutsb.: Joſef Graf Baworowski 
und Martin Bosniadi, nach Lemberg. Johann Graf Larysz 


ch, nach Radiow. Leon v; 


brzyüski und Alexander Ro“ 
mer, nach Jodlownik. Stanislaus Bialobrzeski, nach Swigtniki⸗ 


vor ſich gehen wird.” Und ein Alcade der Provinz Alicante 
erließ folgende Kundmachung: „Der Gouverneur bringt zu mei⸗ 
ner Kenntniß, daß am 18. d., wenn es die Witterung zuläßt, 


»Mit dem fo eben erſchienenen Auguſtheft d. J. iſt die be⸗ 
reits ſeit 25 Jahren beſtehende „Deutſche Gewerbezeitung“ 
in den Verlag der Gebr. Bänſch in Leipzig übergegangen. 
Aus dem Inhalt der uns vorliegenden Hefte it zu erſehen, daß 
dieſe Zeitſchrift, welche ſich im Inn⸗ wie im Auslande eines 
wohlbegründeten Rufes erfreut, das aufrichtige Streben verfolgt, 
den Geſammtintereſſen der deutſchen Induſtrie, des deutſchen Han⸗ 
dels und Gewerbefleißes zu dienen und dieſelben zu vertreten. 
Mit dem Uebergange der Zeitſchrift in den neuen Verlag hat 
gewiſſermaßen eine Neue Folge begonnen, indem weſentliche 
den Zeiterforderniſſen entſprechende Aenderungen eingetreten find, 
deren Zweck theils leichtere Ueberſichtlichkeit, theils eine ſparſame 
Benutzung des Raumes iſt, daß den Leſern mindeſtens ein Dritt⸗ 
theil mehr an Inhalt geboten und ſomit eine größere Vollſtan⸗ 
digkeit und Reichhaltigkeit des Inhaltes erzielt wird. Zugleich iſt 
die Einrichtung getroffen, daß die „Gewerbezeitung“ nicht mehr 
in acht Heften jährlich, ſondern monatlich erſcheint, damit nicht 
nur dem Veralten der Artikel vorgebeugt, ſondern auch den Ans 
forderungen derer, welche ihre Intereſſen durch die „Deutſche Ger 
werbezeitung“ gewahrt zu ſehen wünſchen, ſchneller genügt werden 
kann. Die anerkannt tächtigſten Fachmänner, Techniker, Gewerbs⸗ 
männer und National⸗Oeconomen hat die Redaction bemüht 
u Mitarbeitern zu gewinnen, deren Beſtreben dahin gerichtet 
| „Gewerbe und Handel allſeitig zu fördern, keinen Fortſchritt 
derſelben unbeachtet zu laſſen und jede werthvolle Erfindung theils 
durch Besprechung, kbeils durch bildliche Darſtellungen und 
Beilegung von Stoſſproben x. erläutert, vorzufühten, dabei aber 
ohne irgend welche perſönliche Rückſichten das Gute zu empfeh⸗ 
len und zu unterſtützen, das Irrige, Unrichtige, Nachtheilige zu 
widerlegen, ſo wie endlich gewerbliche an ſie gerichtete Fragen 
unentgeldlich in dem Brieffaſten zu beantworten. 


ıntshleatt. 


3. 21478. Kundmachung. (1944. 2-3) 

Zur Wiederbeſetzung des mit Beginn des Schuljah⸗ 
1859/60 in Erledigung gekommenen Handſtipendiums 
jährlicher 105 fl. ö. W. aus der Rzeszower Adeligen⸗ 
Stiftung wird der Concurs bis Ende September 1860 
ausgeſchrieben. N 

Anſpruch auf dieſes Stipendium haben arme öffent⸗ 
lich ſtudierende Adelige aus dem Rzeszower Kreiſe, wenn 
ſie wenigſtens die Normalſchulen mit gutem Erfolge zu⸗ 
rückgelegt und nach dem Zeugniſſe über das letzte Stu⸗ 
dienjahr wenigſtens ſolche Sitten⸗ und Fortgangsnoten 
aus allen Lehrgegenſtänden erhalten haben, welche der 
früher üblichen Bezeichnung „erſte Claſſe“ gleich zu hal⸗ 
ten ſind. 

Der Genuß des Stipendiums dauert bis zur Be⸗ 
endigung der Rechts- oder der mediziniſchen Studien. 

Die mit den Studienzeugniſſen, dem Zeugniſſe über 
die überftandene Kuhpockenimpfung, dann der Nachwei⸗ 
fung der Adelseigenſchaft und der Mittellofigkeit ver⸗ 
ſehenen Geſuche ſind innerhalb der Concursfriſt bei dem 
Herrn Kreis vorſteher in Rzeszöw zu überreichen. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 23. Juli 1860. 


3. 8784. Ediet. (1925. 2-3) 

Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird den min 
derjährigen Kindern nach Alexander Gorajski, Namens: 
Joſef, Ludwig, Ladislaus, Hedwig, Eva und Sofie Go- 
rajskie oder deren Rechtsnehmern mittelſt gegenwärtigen 
Edictes bekannt gemacht, es haben wider dieſelben die 
Eheleute Felix und Wanda Zelechowskie dann Fr. Marie 
Wagner vertreten durch Dr. Blitzfeld wegen Anerken- 
nung der Verjährung und ſohin Löſchung der ob den, 
Güter Debniki und Rybaki sub libr. dom. 64 pag. 
171 n. 9 on. und 11 on., dann ob Skaleczna sub 
libr. dom. 117 pag. 344 n. 4 on. haftenden Capita⸗ 
lien a) pr. 9869 fl. 3 kr., b) 49458 flp. 5 gr. oder 
12364 fl. 32% kr. und c) pr. 84977 flp. 14 gr. oder 
21244 fl. 22 kr. ſ. N. G. eine Klage angebracht und 
um richterliche Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen 
Verhandlung die Tagfahrt auf den 27. September 
1860 um 9 Uhr Vormittags angeordne wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten Hrn. 
Dr. Stojalowski mit Subſtituirung des Advokaten Hrn. 
Dr. Kanski als Curator beſtellt, mit welchem die 
angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchrie⸗ 
benen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechts-Behelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen anderen Sachwalter zu 
wählen und dieſem Kreisgerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Ver⸗ 


abfäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 


werden. 
Vom k. k. Kreisgerichte. 


Tarnôw, am 4. Juli 1860. 


der Stadt 
ſtelle, womit ein Jahresgehalt von 210 fl. 6. W. ver⸗ 


N. 20866 * 1856. E d y Kt. (1916. 2-3) 

Przez c. k. Sad powiatowy Maköw, czyni sie 
wiadomo, ze w dniu 1. Sierpnia 1855 zmarl Woj- 
ciech Syc gospodarz gruntowy w gminie Koy- 
szöwka NCons, 124 z pozostawieniem pisemnego 
rozporzadzenia ostatniéj woli. 

Sad niemajge wiadomosci o miejscu terazniej- 
szego pobytu syna po tymze pozostalego, Jözefa 
Syca, wzywa takowego, zeby w przeciggu roku 
jednego od dnia nizéj wyrazonego liczac, w tymze 
Sadzie zglosit sie i oswiadezenie sig za dziedzica 
wniösl, inaczej w przeciwnym razie spadek z dzie- 
dzicami, ktörzy sie zglosza i 2 kuratorem Jöze- 
fem Ujezak dla niego ustanowionym, pertrakto- 
wany bedzie, 

Z c. k. Sadu powiatowego. 

Maköw, dnia 12. Maja 1860. 


N. 387. Concurs⸗Kundmachung. (1965. 1-3) 


Zur propiſoriſcher Beſetzung der bei dem Magiſtrate 
ywiec in Erledigung gekommenen Kanzliſten⸗ 


bunden und über dies eine Remuneration von 52 fl. 
50 kr. ö. W. in Ausſicht geſtellt iſt wird die Concurs 
hiemit ausgeſchrieben. 

Bewerber haben ihre gehörig belegten Geſuche bei dem 
beſagten Magiſtrate und zwar wenn ſie ſchon angeſtellt 
ſind, mittelſt ihrer vorgeſetzten Behörde, und wenn ſie 
nicht in öffentlichen Dienſten ſtehen mittelſt des k. k. 
Bezirksamtes in deſſen Bezirke ſie wohnen einzureichen 
und ſich über Folgendes auszuweiſen: 

a) über das Alter, Geburtsort, Stand und Religion; 
b) über ihre Fähigkeiten, Verwendung, Moralität 
und ſonſtigen Kenntniſſe mittelſt einer beſonderer 
Qualifications tabelle; 
endlich haben dieſelben anzugeben ſob und in wel⸗ 
chem Grade ſie mit den übrigen Beamten des Zy 
wiecer Magiſtrats verwandt oder verſchwägert find. 


Vom Magiſtrate Zywiec, den 2. Auguſt 1860. 


0 


3. 9728. Ediet. (1962. 1-3) 


Vom k. k. Landesgerichte Krakau wird bekannt ge⸗ 
macht, es wird der Concurs über das geſammte wo im⸗ 
mer befindliche bewegliche, dann über das in den Kron⸗ 
ländern, für welche die Civiljurisdictions-Norm vom 20. 
November 1852 Nr. 251 R. G. B. in Wirkſamkeit 
iſt, gelegene unbewegliche Vermögen des Iſaak Lichtig 
Speculanten in Krakau eröffnet. 


Es werden durch dieſes Edict alle Perſonen, welche 
an dieſe Concursmaſſe eine Forderung ſtellen wollen, auf: 
gefordert, daß ſie ihre auf was immer für Recht ſich 
gründende Anpfrüche bis 31. October 1860 mittelſt einer 
Klage wider den aufzuſtellenden Concursmaſſavertreter 
Advokat Dr. Geissler für deſſen Stellvertreter Advokat 
Dr. Zucker ernannt wird, anmelden ſollen, widrigen⸗ 
falls ſie von dem vorhandenen und etwa zuwachſenden 
Concursmaſſa⸗Vermögen, ſoweit ſolches die in der Zeit 
ſich anmeldenden Gläubiger erſchöpfen, ungehindert des 
auf ein in der Maſſe befindliches Gut habenden Eigenthums, 
oder Pfandrechtes oder eines ihnen zuſtehenden Compen⸗ 
ſationsrechtes abgewieſen ſein, und im letzteren Falle zur 
Austragung ihrer gegenſeitigen Schulden in die Maſſe 
angehalten werden würden. ; 

Zur Beſtätigung des einftweiligen Vermögensver⸗ 
walters oder zur Wahl eines anderen ſo wie zur Wahl 
eines Gläubigerausſchuſſes wird die Tagfahrt auf den 
8. November 1860 um 10 Uhr Vormittags bei dieſem 
k. k. Landesgerichte beſtimmt und hiezu alle Gläubiger 
vorgeladen. 

Krakau, am 24. Juli 1860. 


L. 9728. Ed y kt. 


C. k. Sad krajowy wiadomem czyni, iz poste- 
powanie krydalne przeciw Izakowi Lichtigowi 8pe- 
kulantowi w Krakowie zamieszkalemu wzgledem 
majatku jego ruchomego gdziekolwiek polozonego 
tudziez nieruchomego w tych krajach koronnych, 
w ktöryeh przepisy sadowej jurysdykeyi 2 dnia 
20. Listopada 1852 Nr. 251 obowigzujg otwartem 
zostaje, £ 
Pretensye do zadluzonego majgey, wzywaja 
sie niniejszem, aby z pretensyami swemi na Ja- 
kiemkolwiekbadz prawie opartemi do dnia 31 0 
Pazdziernika 1860 przeciw kuratorowi massy ad- 
wokatowi Dr. Geisslerowi, ktörego zastepca ad- 
wokat Dr. Zucker mianowanym zostaje, zglosili 
sie, W Przeciwnym bowiem razie nietylko od istnie- 
jacego, ale nawet przyby6 jeszeze moggcego ma- 
jatku, 0 ile takowy przez zglaszajacych sie WSwym 
czasie wierzyeieli möglby by6 wyczerpanym, bez 
wzgledu na prawo wiasnosci do rzeczy W massie 
znajdujgcej sie na prawo zastawu, lub potracenia 
wzajemnej nalezytosci jakie im stuzyé moge, wy- 
laczonymi, a w ostatnim przy adku nawet do za- 
placenia massie tego, co sie jej od nich nawzajem 
nalezy znaglonymiby byli. Koncem obrania ad- 
ministratora massy i deputacyi wierzycieli wyzna- 
eza sig w tutejszym c. k. Sadzie krajowym ter- 
min na dzien 8. Listopada r. b. o godzinie 10téj 
przedpoludniem. 

Kraköw, dnia 24. Lipca 1860. 
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Vom 15. November 1859 angefangen wird auf der k. k. priv. galiz. Carl- Ludwig- Bahn nachſtehende 


von Krakau nach Prreworsk 


Fahrordnung in Wirkſamkeit treten. 


Personen-Züge. 


erſonenzug N. 1JGemiſchter 8. N. 3 


von Przeworsk nach Krakau 
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Slotwina * 11057120 1 7487521 Ropezy ce... 11201123 336 3 38 
Bogumilowice . » 2... 2... 0. I12 301230 830 831) Debicac k 11143110484 31412 
. 3, .2'jn, gend % 11242112150 845 857 MARIN ne e ee eee 124 6112714341435 
ü n 123 1124| 939 941] Tarn 12 401248 5175 30 
N e e 1480171055 Bogumilo wies. f 1— 13 [als [a5 
e ginn bar, angetlmind 2| 71 2110110371039] Stotwina . ... 2.2... +. } 129 133 6236 30 
Bedziszöw e e e 222 E Da ee. n. 1153| 1158565572 
Nerian + 3 9 . . 12451 2471110281131 Fe de 1 . 213] 2131722723 
Naesz ö 310 32012 1 Mittag] Podteze n. g 2 28 231174207 45 
U /// FT: Blüteanger oc i ge TEE HE ER, 
Przewors k 2 4030 Nachm.— | —I—|— 1. Krakau .:.. 2... 3 — [Nachm. | 8 | 24 Abends 
von Mrakau no von Wieliezka nach von Niepotomice nach von Wieliezka nach 
wieliczka Niepolomice Wieliezka Krakau 
Gemifchter Zug Nr. 17 Temiſchter Zug Nr. 18 Gemiſchter Zug Nr. 19 Gemifchter- Jug Nr. 20 
aufe Ankunft] Abgang 2 Ankunft] Abgang 2 Ankunft. Abgang nk Ankunft. Abgang 
Station St. M. St. M. Station St. M. St. M. tation St. N. St. M. tation — M. St. M. 
Krakau. . Vorm. 11 —wiellezka . Nachm. 1 145 Niepolomice ] Nachm.] 3 30 Wiellezka . Abends 6 | — 
Bierzanöw 11221125 [Bierzanow 42 1145 Podfee . 340 3 | 50 |Bierzansw 6 12615 
Wieliczka 11140 Vorm. Podee . .„ | 2 10 220 Bierzansw 415418 Krakau 6 40 Abends 
| Niepolomice | 2 30 Nachm. Wiellezka . 4 |33 Nachm. 
(601. 3) Anmerkung. 


Der Perfonenzug Nr. 1 ſteht in Verbindung von Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz, Granica und Myslowig. 
nach Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz. 


dtto Nr. 2 dtto 


Die gemiſchten Züge Nr. 18 und 19, verkehren nach Erforderniß. 


In der Buchdruckerei des „CZAS.“ 
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Buchdruckeref⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


Brzeczkowicer 
Steinfohlen, 


© 28 
Brenn- und Bauholz u. dgl., 
Scheittermaterialien aller Gattungen ſammt und Zufuhr 
zu moglichft billigſten Preiſen, verkaufe ich in meiner 
neu eröffneten Niederlage hier in Krakau sub 
Nr. 326 Gde. X. Gasanſtalts⸗Gaſſe. 

Außerdem verkaufe ich auch in der Sommerzeit bei 
der Podgörzer Brücke Steinkohlen in ganzen Galleren 
und theilweiſe unter Zuſicherung ſolider Bedienung. 


(4943. 13) David Schönberg. 
Wiener - Börse - Bericht 


von 2. Auguſt. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 


Geld Waare 
In Def. W. zu 5% für 100 fl. 65.50 65.75 
Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl 80 — 89 20 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl 98.— 99.— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 70 20 70.40 
dito. 7 4½% für 100 fl. 62.50 62.75 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 128 25 128.75 
„ 1854 für 100 l. 9425 94 75 
„ 1860 für 100 fl. 95 25 93.90 
Como⸗Mentenſcheine u 42 L. austr. 15.50 15.75 
B. Per Kronlänber. 
. Mrundentlaſtungs⸗ Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für ur w $: x 93.— d 
von Mähren zu 5% für 100 l. 90.— 91.— 
von Schleſten zu 5% für 100 nn. 88 — 8850 
von Steiermark zu 5 für 100 ll... 88.50 89.— 
von Tirol zu 5% für 100 fll.. 80.— 91.— 
von Färnt., Krain u. Küft. zu 5% für 100 fl.. 91.— 92. 
von Ungarn zu 5% für 100 l. 73 — 13.50 
von Tem. Ban., froat. u. Sl. zu 5 für 100 fl. 70.75 71.25 
von Galizien zu 5% für 100 fr. 70.75 71.25 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl.. 69.— 69.50 
eti en. 
F vr. St. 840 842 — 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe ze 
200 fl. öſterr. W. „i 192.30 192.40 
der led. öſt. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 f ö. W. 572 — 574 - 
der Kaiſ-Ferd.⸗Nordbabn 1000 fl. CM.. . . 1886 — 1888. 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 
oder 500 F/. ne 256 50 257.— 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu Ah fl. Gl. . . 191 25 10150 
der Süd. nordd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. GM.. 125.— 125.50 
der Theisb. zu 200 fl. CM. mit 120 fl. (60% Kinz. 326.— 126.— 
der ſüdl. Staate, omb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Gi⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſt Währ. oder 300 Fr. 
m. 120 fl (60%) Cin. 148 — 149 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. Cen, 
mit 100 fl. (50% ) Einzahlung. 142.50 143.7 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗eſell ſchuft zu 
SO. Gene . EEE . e 42 — 444.— 
des öfter. Lloyd in Trieſt in % fi, an 190 — 200. 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. C. M. 370.— 375.7 
der Wiener Dampfmüpl + Aktien ⸗ Gheſellſchaf! zu 2 
B00 H. e en . Zr 
Pfandbriefe A 
der Jſährig zu 5% für 100 01.— 
Nationalbank 10 fahrig zu 17 fir 100 l. 80 47 
auf CH verlosbar zu 5% far 100 1 91.30 2. 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5“ für 100 fl. 100.— — 
auf oͤſterr Wäb. verloabar in 54 för 100 8 87.50 88 — 
Galiz. Kredit- A, ſtalt C. M zu 4% für 100 fl. 84.50 85.50 
Epi 
der Credit Anſtalt für pantel und Gewerde zu 
100 fl. öſterr. Währur g. 108 85 109.— 
Donau-⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 10% U. Gm. 59. — 90.60 
Trieſter Siadt⸗Anleihe zu 100 fl. C. M. 116.— 1172 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. ot. W. 37.— 3780 
Eſterhazy ee 8250 83.7 
Salm E 3750 38 
Balfiy iu Di EN ara 38.25 3870 
Clary uh i nahen 36.— 36.80 
St. Wenois zu 10 ũ%ũꝶ re. 8 36.75 37% 
Windiſchgrag zu % 24.— UN 
Waldſiein zu 20 n 26.— 26.50 
Reglevich e CI u ; 1450 15.” 
3 Monate. - 
** . N 1 
ugsburg, für 1 fſüddeutſcher Währ. 31 % 2 
Frankf. a. N., für 100 fl. fübd, Wahr 3 = 12 = 1089 
Hamburg, für 100 W. B. 2 95.25 95 20 
Eonden, für 10 Pfd. Sterl. 2½% 120.10 196% 
Paris, für 100 Franken 3½ 2.2... 30.28 500 
Cours der Geldſorten. 
* Held aare 
Ralf. Münz- Dukaten. . . 6 fl. 2% Ntr. 6 fl. — an 
„ vollwichtige Duk. . . 6 fl. 2½ „ 6 fl. — 4 
den „„ e , 29%, „1% 17 fl 40 „ — fl. 
Napoleonsd oer 10 fl. — li „ 10 fl. — 12 „ 
Ruf, Imperiale Ke 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


1 . von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten e . 
Nach Grantea (Warſchau) 7 Uhr Fri, 3 Uhr 45 Min. Nach 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früd, NI 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Ubr 45 
nuten Vormittags. a 
Nach Rieszow 5,40 Früh, (Ankunft 12,1 Mittags); 9 
Brzeworst 10, 30 Borm. (Ankunft 4,30 Nachm. 
Nach Wieliezka 11 uhr Vormittags 
Abgang von Wien 
mach Krakau 7 ubr Morgens, 8 uhr 3% Minuten Mdende, 
Abgang von Oſtran . 
Nach Krakau LI Uhr Vormittags. 
Adgang von 
Nach Krakau 1 ue vs. Nachm. N 
Abgang var Web kewa u 
Rod Branica 10, aer Migge ? uhr zo m. a 
und 1 Uhr 
a 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 nech 
Nach Trieb in Apgang von NAHER 33 N. 
Nach Sc 
6 * 


. 


6 Uhr 3 un 
ee 0 . Früb, 9 uhr Vorm, 3 

haft in Krakan ; 

Bon Wien 9 Ubr 45 Min. 5 { Abende 

Bon Adi (Ele Inte 2 — u 

a u. und 5 uhr 27 Min. Abends. 6 

aus 80 Arau umd iber Oderberg ae z ubr 27 NR. ub 

66m (Abgang 2, 15 Nachm.) 8, 24 Abende, a0 
rieworsk (Abgang 9 uhr Vorm.) 3 Uhr Na 


Aus Wieliczta 6, 40 Abende. M 


— 


